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DieVerantwortlichen des Regio-
nalmuseums Chüechlihus räu-
men die Sammlung ihres Hau-
ses auf und gebenweg,was nicht
mehr passt oder zu viel ist. Die-
ses Jahr bereits zum zweitenMal.
Nach denMöbeln und den land-
wirtschaftlichen Geräten bei der
ersten Runde geht es jetzt um
Stoff, Kleider und Schuhe, aber
auch um Geschirr, Regenschir-
me und andere Dinge des alltäg-
lichen Lebens.

Wiederum konnten sich Inte-
ressierte darum bewerben, die
aussortierten Dinge zu überneh-
men.Eine derwichtigsten Bedin-
gungen, um bei der Endvertei-
lung in die Kränze zu kommen:
Die Sachen müssen wiederver-
wendet werden oder einen neu-
en Zweck bekommen. Und –
wenn immer möglich – der Öf-
fentlichkeitweiterhin zugänglich
sein.

105 Personen reichten insge-
samt 420 Bewerbungen ein.
Schliesslichwechselten 1510Wa-
renposten den Standort. Raus
aus dem Museum, hinein in ein
zweites Leben.

Drei Beschenkte erzählen,was
aus ihren Museumsgaben wird.

Susanna Dürig
und die Knöpfe
Fünf Kilogramm Knöpfe – das
sind, wenn man ein Durch-
schnittsgewicht von 3 Gramm
annimmt, knapp 1670 Einzelstü-
cke. SusannaDürig sitzt amTisch
in ihrerWohnung inMattstetten
und präsentiert den vielteiligen
Schatz, den sie im Chüechlihus
abholen konnte. Beginnt sie zu
erzählen, erkennt man erst, wie
gross die Welt der kleinen Klei-
derverschlüsse ist.

Knöpfe, erklärt Susanna Dü-
rig, gibt es aus ganz verschiede-
nen Materialien, von Kunststoff
über Glas, Celluloid, Blech oder
Horn bis hin zu Perlmutt und
Steinnuss. Diese ist der Kern ei-
ner etwa kokosnussgrossen
Palmfrucht aus Zentral- und
Südamerika und gilt als pflanz-
liches Elfenbein.

Bekommt die Sammlerin neue
Ware, wird diese erst mal gerei-
nigt. Dafür steckt sie diemeisten
Knöpfe in einen Stoffsack und
dann in dieWaschmaschine, bei
30 Grad. Edlere Exemplare, etwa
jene aus Celluloid oder Glas, ge-
niessen ein weitaus sanfteres
Bad im Ultraschallgerät.

Nach dieser Prozedurwerden
sie weiterverarbeitet zu aller-
hand Preziosen in Form von
Schutzengeln, Pralinés (natür-
lich nur fürsAuge) oderHalsket-
ten. Ihre Erzeugnisse verkauft
Susanna Dürig vorWeihnachten
an Märkten in Hindelbank, Re-
cherswil und Uettligen.

Elisabeth Schenk
und das Nähkästchen
Windlichter, Ohrschmuck, aller-
lei kleine Schachteln und Säckli
mit Sternchen – Elisabeth
Schenk faltet Papier. Nicht nur
Miniaturen entstehen unter ih-
ren geschickten Händen, auch
grössere Objekte. Hier aber soll
es um die kleinen Dinge gehen,
denn extra für diese hat sich die
Langnauerin um ein altes Näh-
kästchen beworben. Und es be-
kommen. Siewar die einzige Be-
werberin.

Nadeln, Faden und Fingerhut
hat sie ausgeräumt und ander-
weitig versorgt. Denn das Käst-
chen hat eine neue Aufgabe: In
Zukunftwird es als «Präsentier-
teller» für Schenks gefaltete
Kleinigkeiten dienen. Regelmäs-
sig ist sie mit ihrer Ware am
Handwerkermarkt in Bern. «Das
Kästchen wird auf dem Stand
eine gute Figur machen», sagt

sie. Die Freude darüber ist ihr
unschwer anzusehen.

Michael Stranner
und die Duvetbezüge
Als derLangnauerMichael Stran-
ner und seine Frau vor 20 Jahren
zum ersten Mal nach Nepal reis-
ten, haben sie sich prompt in das
Landverliebt.Seither sinddie bei-
den regelmässig dort unterwegs.

Mit der Zeit haben sich persön-
liche Bekanntschaften ergeben,
unter anderem zu einer Schnei-
derin und einem Schneider. Ih-
nen bringt Michael Stranner die
Duvetbezüge und Stoffe, die er
vom Chüechlihus erhalten hat.
«Ich lasse mir daraus massge-
schneiderte Hemden anferti-
gen», sagt er. «Ware ab der Stan-
ge passt mir nicht. Entweder die

Hemden spannen,wennman die
Arme hebt, oder sind sonst un-
bequem.» Er habe gern Bewe-
gungsfreiheit bei der Arbeit.

20 Franken bezahlt Stranner
für ein Hemd in Nepal. «Das ist
doppelt so viel, wie die Schnei-
dereien den Einheimischen ver-
rechnen», sagt er. Und fügt mit
einemLachen an: «Es ist also die
klassischeWin-win-Situation.»

VomMuseum zurück in private Hände
Regionalmuseum in Langnau Duvetbezüge werden zu Hemden, Knöpfe zu Schutzengeln, das Nähkästchen
zum Präsentierteller. Wie Museumsstücke ein zweites Leben bekommen.

Im Nähkästchen ist nicht nur Platz für Nadel, Faden und Fingerhut. Foto: Marcel Bieri

Susanna Dürig hat die Knöpfe aus dem Chüechlihus bereits sortiert.
Bald werden sie weiterverarbeitet. Foto: Raphael Moser

Michael Stranner mag Hemden, die ihm genügend
Bewegungsfreiheit lassen. Foto: Adrian Moser

Elisabeth Schenk nimmt das Nähkästchen mit auf den Handwerker-
markt, wo es zum Präsentierteller wird. Foto: Marcel Bieri

Zettelhalter, Schutzengel, Pralinés und Schmuck – aus Knöpfen lässt
sich so einiges machen. Foto: Raphael Moser

Die Erleichterung ist Roland Ise-
li anzuhören: «Ich bin schon sehr
froh, dasswir nun eine Nachfol-
gelösung gefunden haben.» Im
Mai übernehmen in der Gan-
trischhütte kurz unter der Gur-
nigelpasshöhe Iselis langjähri-
gerKüchenchef Thomas und sei-
ne Frau Maria Sollberger.

Rückblende: Im August ver-
kündete Roland Iseli, spätestens
auf Ende Oktober die Gantrisch-
hütte zu schliessen.Die Gesund-
heit mache nicht mehr mit, und
die grauenWinter lockten immer
weniger Gäste an. «Unter ande-
rem wegen der zunehmenden
Energiepreise legt man beim
Winterbetrieb meistens sogar
noch drauf.»

Einen Käufer oder eine Käu-
ferin für die Hütte fand Iseli, der
das Haus seit vier Jahren besitzt,
auch nach längerer Suche nicht.
Bei vielen sei das Problem gewe-
sen, dass die Banken wegen der
unsicheren Betriebslage zurück-
haltend mit Krediten seien.

Die Rösti aus
der 75-Kilo-Pfanne
So zeigte sich Iseli irgendwann
bereit, Eigentümer zu bleiben
und das Gasthaus zu verpachten.
Nun ist derVertrag unterschrie-
ben. Thomas Sollberger, der seit
Jahren in der Gantrischhütte als
Küchenchef arbeitet, übernimmt
gemeinsammit seiner Frau Ma-
ria die Pacht.

Am Angebot werden die bei-
den nicht viel ändern, wie Tho-
mas Sollberger am Telefon sagt.
Die Stammkundschaft seien Bi-
kerinnen,Motorradfahrer,Wan-
derinnen und Landwirte aus der
Region. Diese Klientel habe er-
fahrungsgemäss einfache Küche
am liebsten. An Sonntagen blei-
be der Brunch im Angebot und
damit auch die grosse Rösti, die
draussen in einer 75 Kilo schwe-
ren Pfanne gebraten wird.

DerWinter
in Kolumbien
Doch Sollberger ist sich des Ri-
sikos bewusst, das ermit derGe-
schäftsübernahme eingeht. Vie-
le Beizen in der Region bekun-
den immerwiederMühemit der
Wetterabhängigkeit. «Wir neh-
men dieses Risiko bewusst auf
uns, damit in dieser wunder-
schönen Gegend ein weiteres
Restaurant überlebt.»

Als Schlüssel zummöglichen
Erfolg sieht der neue Gastgeber
die tiefen Personalkosten. «Wir
arbeiten mit minimalem Perso-
nal, deswegen gibt es weder ein
gediegenes noch ein grossesAn-
gebot.» Dafür seien die einzel-
nen Speisen handgemacht und
regional.

Gegenwärtig planen Sollber-
gers, die Gantrischhütte am 1.
Mai wiederzueröffnen. Im No-
vember reisen die beidenwie je-
den Winter nach Kolumbien ins
Heimatland von Maria Sollber-
ger. Zwei Wochen vor der Wie-
dereröffnung seien sie aber zu-
rück in derGantrischregion – für
die letzten Vorbereitungen.

Roland Iseliwird derweilwei-
terhin in derWirtewohnung der
Hütte wohnen. Sollte Sollberger
auf Hilfe angewiesen sein, wer-
de er gerne aushelfen, so Iseli.
Aufdrängen werde er sich aber
bestimmt nicht.

Benjamin Lauener

Gantrischhütte:
Neues Pächterpaar
wirtet abMai
Gastronomie Eigentümer
Roland Iseli hat Pächter
gefunden, die den Betrieb
im Frühling übernehmen.


